
.

BEITRÄGE
330—-3062; A. Alivisatos, «Economy » from the ODa Point of MAURICE VILLAIN
1eW. Dispensation practice and COLY (London 1944) 2705
Congar, Economie: Catholicisme. Absichtlich betonen WI1r die Vor- Geboren am Mai 1900 in Argenton (Frankreich), Marist, 1027 ZU)]  B

Priester geweiht. Kr studierte der Oorbonne, der Ecole des
aussetzungen, denen der Grundsatz der «Ökonomie» ZUZUN- Chartes und der Theologischen Fakultät in Lyon, ist Doktor der
sten der Diener der Kirche det Reformation akut werden könnte, Theologie (1929), war Professor für Dogmatik und Ekklesiologie
mMag auch och eine nıe dagewesene Konzession für den Fortschritt
auf dem Weg ZuUr Einheit se1N.

Diflert (Belgien) unı Ste-Foy-les-Lyon, widmet sich seit 1949 AUS-

Dieser Glaube ist der orthodoxen und katholischen Kirche ZC-
schließlich der Ökumenischen Bewegung. Er veröffentlichte: Intro-
duction Bcumenisme (Paris 419064), Vatican 11 et le dialoguemeinsam. ecumenique (Parıs 19 und arbeitet mit (Ecumenisme undÜbersetzt VO!] Karlhermann Bergner Rythmes du monde.

SpIunNg wurzelnd, WwI1e€e in den ursprünglichen
Glaubensurkunden, den alt- und neutestament-Joseph uUusSsS-vonWerdt lichen chriften, bezeugt ist. Wie die ersten
Geme1inden strukturiert? Wer nahm in ihnen dieWas ınn der La1e hne gemeindlichen (liturgischen, kerygmatischen, pa-
storalen) Funktionen wahr ” Es reicht dann uchden Priester » der Ansatz 1n einer Ekklesiologie nıcht AauUS, die
sich nicht selber VOLI dem gemeinten rsprung als
dem «beherrschenden Woher» bewährt. Die Ak.:

Im Rahmen der Thematik dieses Heftes etrifit die tualıtät einer radikalen Fragestellung zeigt sich
gestellte rage ebenfalls die Sukzession die Suk- heute 1im Zusammenhang mi1t der Wiedererneue-
Z7ess1ion nicht des WTG Übertragung (Handauf- rung des Diakonats (was kann 11U1 der Dıiıakon,
legung) weitergegebenen Ministeriums in der der 416e aber nıcht< besonders akut ist s1e jedoch
Kirche, sondern der Kirche elber, verstanden als in außerster Not der Kirche (Konzentrations-
Gemeinschaft Glaubender, OoOMnNenNder und L1e- lager, Verfolgung, Priestermangel, Mission, Ul.
bender. Wie geht Kirche weiter, außert und voll- M sS1Ce die rage des Überlebens der Kirche
Zieht S1e sich, wenn kein « Priester», besser: kein se1n kann. Es können jedoch uch für (Grenz-
durch Handauflegung eingesetzter Gemeinde- s1ituationen nicht « Ad-hoc-Lösungen» QZC-
vorsteher, da ist” Daß s1e fortdauert uch in icht- troften werden. Jede Lösung mMu 1im Grundsätz-
barkeit, ergibt sich AauSs den theologischen Aussagen lichen stimmen.!
über die Laien, besonders aber über das «allge-
me1ine Priestertum ». Die Art und Weise des Ort-
bestandes hingegen wirft vielschichtige und heikle D Exegetisch offene Fragen
TODIeEeME auf, S1e laufen auf die Forderung die Nun 1st aber die Erhellung des Ursprungs keines-
Theologie hinaus, arüber nachzudenken, WAaSs WCDS leicht. Der biblische Befund erg1bt plurifor-
allgemeines Priestertum eigentlic. inhaltlich be- Gemeindeordnungen, und deshalb wird der
deute. Dieser Beitrag beabsichtigt ediglich, 1n hermeneutische Stellenwert der auf Uniformität
Teilansichten diese rage stellen (was schon tendierenden Iradition Zu Problem. Wır VeI-

schwier1ig ist), nicht jedoch S1e beant- bleiben l1er 1m Exegetischen.
worten. Die Schwierigkeiten beginnen bereits beim

Versuch, ema VO rsprung her VelL-
F Der metakanonische NSALZ DUN stehen. Was der aAle ohne den Priester kann, der

Man würde sich mMi1t der 1m Grundton juristisch positiv: Was Nur der Priester kann, äßt sich bi-
gehaltenen rage leicht Cun, ginge inNnan fraglos blisch nicht beantworten. Wer ist denn iblisch
VO geltenden eCc und der VO  w i1ihm VOTLAauUS- gesehen ein « Lale» und Wer ein «Priester»”?
gesetzten «Ständeordnung » der Kirche als der Wann wurden die Apostel « Priestern» (sie
ormalor  ung AUS und würde 1Ur fragen: Kann werden nıie genannt!) « géweiht » Wenn mal

(d.h darf) der ale predigen, Sakramente penden 1Ur einigermaßen bibelgerecht VO Laien (das
(welche?) usf. Rechtliche Abgrenzungen sind —- Wort ist dem unbekann rteden will, dann nufr

nächst Aus Gründen der Kirchendisziplin Ofwen- S daß s1e jene sind, die Zu olk ottes (Aa06
dig och muß uch das eC VO  ' einem mMeta- ÜE0D) gehören.? In ıhrer G(esamtheit werden s1e
kanonischen, «grundsätzlichen » Bereich her be- « Priesterschaft» (1 etr 20 «Heilige» (Paulus)
gründet 'sein. «Grundsätzlich» besagt: 1m Ur- genannt. DIie Antwort auf UNSCIC rage a
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eshalb entscheidend davon ab, wI1e 1el IMNa  ® in gabte dem Eucharistischen Mahl vorstand un:!
dieses «allgemeine Priestertum» und 1n die «Ge1list- nicht auch ein «Apostel», « Lehrer», « Prophet»...
lichkeit» aller investiert. Von einem «besondern» der die Unvertauschbarkeit der Chariısmen
Priestertum innerhalb der Gemeinden ist ntl nicht Gjeder hat ben das SCINE) besagt noch nicht, daß
die Rede; die Diener der Gemeinde werden 1mM besondere kirchliche (liturgische, seelsorgliche
absichtlich nie « Priester» genannt. Soll ein beson- usf.) unktionen unvertauschbar und unabtretbar
derer Dienst der Gemeinde dennoch egitim estimmte Chariısmen gebunden, bzw. daß
se1n, dann jedenfalls 1Ur 1im Rahmen des allge- gekehrt bestimmte Chariısmen gleichsam « A4ULO-

meinen Priestertums: ihm steht kein anderes rie- matisch» mit einer besonderen kirchlichen Funk-
tertum gegenüber, sondern das allgemeine rie- tion gegeben selen.
tertum äßt ine besondere Ausgliederung erken- Ferner: Wenn ine unter den < organisatorischen
NCIL, oder, w1e sich zeigen wWird, Ausgliederungen. Formen» der Gemeinde die Hausgemeinde WTr

In den unumstrittenen paulinischen Briefen NC als private Familiengemeinde, sondern als
äßt sich ine Ordination nicht nachwelsen. S1e Treffpunkt uch familienfremder Christen), ist
kann eshalb uch nicht eintach stillschweigend nach der paulinischen Gemeindeordnung NzZU-

nehmen, daß ab und der Hausvorstand s1e uchvorausgesetzt werden.e4er bannn das, WOXU berufen
IS} IA ıhm UNC| das C’harisma gegeben SE Das Charı1s- eitete. Wer behaupten wollte, dieser se1 immer

STAMMET weder VO der Gemeinde (wenn geweihter Priester SECWESCH, näihme ine Beweislast
uch VO  - ihr aNSCHOMME: und bestätigt werden auf siıch, die angesichts der paulinischen Briefe
soll), noch VÖO  a einem «Amt», das außerhalb der kaum tragen VvEeLMAS, uch wenn Man mehr
Charismen für sich besteht.* EKs ist die Grundkate- diferenzieren muß, als ler möglich ist, wird
gorte der paulinischen Gemeindeordnung un man exegetisch Zu kommen: die früheste,
gleichumfassend WwI1e Dienst (charismatische Ord- die apostolische Kirche ennt mehrere Möglich-
NunNng diakonische Struktur) keiten der Gemeindeordnung, mindestens solche

Anders ist in den Pastoralbriefen. S1ie kennen, mit und O Ordinierte. Wenn die ursprüngliche,
WIie die Apostelgeschichte, die Ordination uUurc die apostolische Kirche «beherrschendes Woher»
Handauflegung, wotrtin allerdings nicht sofort ihre für die nachfolgende Kirche ist (und das wIird kaum
heutige Oofrm und ihr Inhalt als grundgelegt be- jeman bestreiten), muß siıch auch diese orundsätz-
hauptet werden ar T1imotheus wurde WAar VO ich für mehrere Möglichkeiten, mindestens für die
der Ältestenschaft «unter Handauflegung » ordi- biblisch bezeugten, offenhalten, den luralismus
ert jedoch auforun «e1iner prophetischen £fien- gelten lassen und nıicht etwa2a gewaltsam die charis-
barung'» (1 'Lim 4,14). Im Unterschied (in Ergän- matische korin:  SC. Gemeinde mMi1t der mehr 1N-
zung ”) 11m LATOS VO  } der «Gnadengabe stitutionalisierten der Pastoralbriefe auf einen Nen-
durch die Auflegung meiner Hände» die Rede ist, 11CT bringen wollen. erdings darf man be1i der
wurde also hier das erkannte Charısma anerkannt korinthischen Gemeinde Paulus nicht usklam-
und bestätigt und niıcht 1a der Handauflegung iNCII. Kor beweist deutlich CNuS, WI1IeE sehr
vermittelt. uch da mindestens ein Hinweis auf die seine Autorität als « Apostel» (SEIN Charisma) ZUC

achliche und zestliche Priorität des Charismas. Von Geltung brachte. Jedoch kann ach Kor 1,I
der allgemeinen charismatischen Gemeindeord- nicht ANSECNOININECIN werden, daß während seiner
Nung Aaus (neben Paulus vgl uch etr 4,10) bwesenhei 1ın Korinth das Herrenmahl
kommen die Gnadengaben nicht einer bestimmten wenig w1e die Verkündigung ausfiel. Wer stand
Personengtuppe allein Z jeder hat se1n Chariısma. ihm vor»” Von einem eigens Ordinierten wissen WI1r

nichts weder 1m Zusammenhang mit der PredigtAuchäßt sich nirgends belegen, daß die Ordination
Stände mit Nau angebbaren Zuständigkeiten be- noch 1m usammenhang mMit dem Herrenmahl
gyründe. Jedes Charisma hat 7zudem die ihm - (vgl auch die Eucharistia durch Propheten och 1n
kommende « Autorität», die nicht auf horizontaler der idache).
Vermittlung, sondern aufder Berufung des Gelistes
fußt. nicht VO  } AÄAmtes z  > sondern VO Geistes DDze (‚ harısmen als Besonderungen des allgemeinenda ist (1 Kor ZI) PriestertumsUmfang und Inhalt dessen, WAas mit einem
Charisma gegeben ist, lassen sich nicht eindeutig Wenn VO «allgemeinen Priestertum » die Rede
bestimmen. Es ist zn nicht auszumachen, ob NULr ist, stutzt INa  - siıch vorwiegend auf etr Zg I, wel-
der mit der abe der Leitung (1 Kor 12;,28) Be- her Briefuch in diesem Punkt historisch gesehen
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in der paulinischen Tradition steht. Sachlich deckt diesen charısmatischen Grundstand jedes Gliedes
der Gemeinde Christi.® Er wıird uch VO  - demsich diese «petrinische» Redeweise primär mit der

paulinischen, WEe1Nn VO den «Heiligen» (vgl nicht verlassen, der in höchste kirchliche Leitungs-
Briefadressen) und «Pneumatikern» pricht Dies funktionen gelangt Jede Unterscheidung der VCOI-

alles rechtfertigt die paulinische Interpretation schiedenen Dienste innerhalb des Ganzen ist des
des «petrinischen » Themas, w1e sS1e 1m folgenden halb sekundär und relatiıv. EKs ist EeLtwAas 11Ur dann
Fazıt des exegetischen efIundes versucht wird: Dienst, W: bezogen 1st auf das Ganze. Schlägt

A) EKs mMu. unterschieden werden 7wischen Cha- in das Gegenteil und wird Machtanspruch,
rismen, die dem Einzelnen (zum Aufbau des (n der das (GGanze auf sich bezieht, dient niıcht mehr

dem (GGanzen und ist kein kirchlicher Dienst mehr.ZECN als Kriterium der Echtheit) 7ukommen einer-
seits und besonders eingesetzten kirchlichen Kein Dienst ist exklusiv, daß die andern über-
Diensten anderseits. Die ersten sind « Eingebun- Müssig machen würde. Keiner vereinigt in sich die

Fülle, das Pleroma. «Im Herrn», dem PleromaI1  > Wirkungen des Geilstes, die 7zweliten können
1n und VON der Gemeinde übertragen werden schlechthin, dessen Geist «einem jeden zuteilt, W1e
erufung Z E,piskopos durch die Gemeinde, will» (1 Kor Zg 1) ist das Prinzip der Einheit, 1im
w1e S16 D nachapostolisch bezeugt wir wobei gEZENSEITITEN Dienst aller ihre Verwirklichung.
den eingesetzten Dienstträgern ine besondere €) Wie angedeutet wurde, sind nach dem Neuen
Rolle 7ukommt. Testament die verschiedenen Dienste nicht AauS-

schließlich bestimmte institutionalisierte «AÄAm-Ugemeines Priestertumelnicht, daß jeder
Nes kann (& Kor 12,  + Sind tWw2 alle Apostel er» gebunden un: 11Ur mit ihnen verbunden VOIlI“-

Behret. .n daß ine abstrakte Gleichheit Ner handen (mancher kann predigen, weil ihm C:
mM1t Uen gäbe Das in seinem Charısma Enthaltene geben ist, LUL ber nicht, weil kein «ofthcium»
ist CD, wWas für den Einzelnen den iIhm moOoglichen dazu hat; für die Öfrlentlichkeit der (Gemeinde
priesterlichen Dienst begründet. Ne Chariısmen braucht den uftrag). Die Bestimmung des
bezeichnen WTr priesterliche Dienste, ber ihre Inhaltes der verschiedenen Dienste und die Ab-
1elhe1it besagt deren Besonderung und Ausfal- ihres mfanges sind aber 1DUL1SC.
tung. Das Priesterliche darf nicht atl pfer und schwer vorzunehmen, daß mit orößerer Vorsicht
ult gebunden werden. Vielheit der Charismen VO  - << go  C  em Recht» 1in ezug auf Bischofsamt,
el daß der Einzelne EG das kann, WAaSs ihm TC- Priestertum, Diakonat eredet werden sollte. Statt
geben ist. Seine abe ist ein Fragment 1m Ganzen, ‚SZCI, die Kirche habe 1mAder e1it immer
und wahrscheinlic ist überhaupt das (Ganze NUur deutlicher erkannt, Was ZU Wesen des kirchlichen
Fragment. 1elhe1it ist doch Unterscheidung und [ Dienstes und seiner Stufung gehöre, ware der
Verwiesensein aus gegenseitiger Bedürftigkeit, ist anrhei der Geschichte aNDSEMESSCHNC g  ‘
Unvollkommenheit und Vorläufigkeit. Das Vieler- S1e hätte dies selber immer deutlicher bestimmt,
lei der Gnadengaben selber ist « Notstandsord- wobel diese Bestimmungen ber weitgehend 1im

Bereich des 1uUs humanum verbleiben müßtenNUNS , Wer sich dies eingesteht, entgeht der (Ge:
fahr eines «charısmatischen Irrealismus». (die Drei-Amter-Ordnung se1it Ignatius VO  (n An-

C) Eıine letztlich entscheidende Unter- und Über- tiochien). Daß ine Institutionalisierung, ine sicht-
ordnung aus dem Vergleich der verschiedenen bar ordnende Strukturierung der Kirche berechtigt
Charısmen Dienste) äaßt sich be1 Tem Vorrang ist, steht außer Frage; das Gegenteil ware C

schichts- und wirklichkeitsblinde Naivität. Dieder Apostel WHDUSC nicht angeben. Das eigentlich
Übergeordnete ist der PINE Geist, der es in en uch 1n Korinth 1n der nachapostolischen eit
wirkt (1 Kor 12768 Vorrang unter den Christen sich abzeichnende Entwicklung Z mehr institu-
en unte: dem einen Geilist nicht einzelne (etwa tionalisierten Gemeindeverfassung der Apostel-
der « Leiter » MO dem « Lehrer»), sondern hat der geschichte und der Pastoralbriefe und schließlich
PINE Leib, dem alle getauft s1ind (1 Kor Z 3) DE allgemein sich durchsetzenden episkopal-
Ist eshalb der «monarchische Episkopat» niıcht presbyterialen Ordnung WATL grundsätzlich legitim.
bloß PINE (mögliche) Interpretation der Geme1inde- ber das Charısma kann trotzdem nicht institu-
ordnung ” 1bt das «AÄAmt» in Fülle und den est tionalisiert werden. Die Kıirche MU. vielmehr auf
11Ur als «'Teilhabe» daran? jene Berufungen VON Geilstes CM 2AuUS se1n, die

EdAer hat se1ine Gnadengabe (a Kor $ 75 Eph das Institutionelle «muit Geilst erfüllen ».
416 mMI1t ihr Aufbau des PIHNEN Leibes Kommt INa  m nalıch auf die Ausgangsfrage

zurück, äßt sich nicht VO  - vorneherein festlegen,wirken. Das allgemeine Priestertum bezeichnet

28



W AS ANN DE LAIE HNE DE PRIESTER”?

was der K Late» ohne den «Priester» kann. ach all sondern s1e kommt ihnen originär Ihre Erfül-
dem Gesagten verlagert S1C vielmehr der Akzent Jung ist jedoch nicht für jeden in oleicher Weise
der rage. S1e lautet nicht mehr, W AaS «der» Lale, möglich. Welche Gestalt s1e ber annehme, S1e MUuU.
sondern WAS < alen» 1im heute üblichen Juristisch- priesterlich sein: Es geht dabei nicht einen Got-
sozlologischen Verständnis mIC jeder!) können. tesdienst in einem eiligtum, «sondern einen
Be1i diesem «Können» geht nicht Mimik oder Gottesdienst inmitten der Welt, mitten 1m welt-
Imitation, sondern ein wirksames und vültiges lichen ag AaUuUsSs der liebenden Hingabe Gott
Können. art iINan_n, diese PräzisierungC die 1iebende Hingabe die Menschen unı
SEeLZT, nicht die rage stellen, ob VO allgemeinen gekehrt .8
Priestertum her « Lalen» grundsätzlich es kön- Christliches Leben gewinnt GestaltVO Wort
nen ” Um hier ine Antwort geben, müuüßte 1n Gottes her VO ihm ausgelegt und auslegend.
exegetischer, dogmatischer un VOL em uch Gelebte Verkündigung verpflichtet Z WOTrt-

dogmengeschichtlicherHinsichtnoch sehr jel1ATL- haften Die Predigt ist nicht ihre einzige Form.
beitet werden. Diese Arbeit ist bis heute noch kaum ichtung, Theologie 1n Forschung und Lehre,
in AngriffMM Diese rage ist aber noch- Gespräche mMi1t Fragenden und Suchenden, eraxa-
als diferenzieren: Grundsätzlich würde nicht tung VO Ratlosen, Katechese 1n llen Schattie-
eißen, daß S1e 1SC. sollen. Damıit würde Trungen das sind Formen der Wortverkündigung,
ilegitim ein Rechtsanspruch erhoben, der die welche VO Lalen verwirklicht werden können.
Notwendigkeit des besonderen Auftrags für die Was äßt sich die Predigt durch Lalen theo-
Ausübung der allgemeinen priesterlichen Funk- ogisch und geschichtlich vorbringen? Fehlende
tionen 1im besonderen öffentlichen Dienst der Ausbildung 1st kein theologischer Einwand
(emeinde als olcher übersähe, und würde 2Zus Laienpredigt WT noch auf dem Konzil VO:  } 1 rient
unbiblischer geschichtsblinder Nai1ivıtät ein 1ai- möglich.
chisches Element in die (allerdings nıcht 11UX AaUus C) Daß jeder Christ und nicht 1Ur Ketzer-
biblischen Elementen) gewordene und bestehende taufe!) taufen kann, ist schon längst anerkannt.
Urdnung eingeführt. «Alles >} bedeutet nichts Quan- Im Unterschie: ZALT ortverkündigung bedarf
titatives, sondern ist qualitativ verstehen: der dazu keines Charismas. Be1 der Buße müßte ZwW1-
«Priester» ist weder Mittler des eils, noch aus- schen der Schuldvergebung (in foro interno) und

der reconciliatio mMi1t der (Gemeinde nach der —schließlicher « Spender der Heilsgüter». Christus
ebt und wirkt Urc den Geist 1m < alen» ebenso communicatio durch die un unterschieden
und NTte den gleichen Bedingungen w1e in den werden. Für die letzte ist der berufene KRepräsen-
«Priestern ». Die «gleiche Bedingung » ist, dalß S1e LAant der Gemeinde befugt. An der ersten kann jeder
sein Wort hören, halten, Liun 1in Glaube, Hofinung Christ aktıv mitwirken, wirksamsten jener, ZE-
und Liebe. Darın geht Kıirche weiter, ereignet s1e DCH den sich der Pönitent persönlich verging (
sich. Das ist niıcht menschliche Leistung, sondern < Ehe-Beichte ») Laienbeichte hat inevielhundert-
Vom Geist ewirkt. Die Bedingungen dieses Wir- ährige Iradıition 1n der Kirchengeschichte hinter

sich. Wie steht mit der FEucharistie 2 Muß ineens legt jedoch nıcht der Mensch fest Wenn 1n der
Kirche damit aufgehört wIird, ihre Leitung WG Gemeinde, die 1U och AUS Laien besteht, sich
den Geist anzuerkennen, Ort Kirche auf. Vom mit Schriftlesung und «geistiger Kommuntion»
reinen Rechtsdenken her ist diese pneumatolo- begnügen”? der hat 1L1A1l sich nicht her der Mög-
gyische Priorität ein «gefährliches» chaotisches 1C  el offenzuhalten, daß s1e be1 einem unterihnen
Element, theologisch und für den Glauben aber das Chariısma der Leitung aufbrechen sieht, —

nehmen kann, mindestens als «Notordination»,das schöpferische und lebendigmachende allein.
wobel ber doch die Not Anlaß und nicht «Wert-
angabe» der Ordination wäre ” Das, worauf dochVerwirklichungen des allgemeinen Priestertums ankommt, ist, sich bereit halten für das freie Wir-
ken des Geistes, dem nicht Menschen ar nochWenn das Gesagte gilt, sind damit uch die Prä-

Missen für die Beantwortung konkreter Einzel- untfer erufung auf ein (g  C  €s Recht» die Be-
fragen gegeben.? Es sollen 1U einige skizziert ingungen vorschreiben dürfen.® Der eigentliche
Wwerden TeNzT2A. un die außerste Not der pilgernden Kir-

a) Die Laien en der Gesamtaufgabe der che einem bestimmten Ort ist nicht dieAbwesen-
eit des « Priesters», sondern das chwinden derKirche nicht 1Ur 1m abgeleiteten, subsidiären oder

mitfühlenden (sentire GÜr ecclesia ?) Sinn eil: Glaubenden, des allgemeinen Priestertums, bis auf
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einen. Dann erst ist Kirche nicht mehr als solche biblische Schlüsselwort für iNsere rage liegt in
vollziehbar Taufe Täufer OL4LUuS Eucharistie der Verheißung jener vielleicht ältesten urkirch-
schließt Gemeinde 1n. Solange aberoch allgemel- lichen Gemeindeordnung: «Denn wWwe1l oder
NEeSs Priestertum und seine charismatische Ausglie- drei 1in meinem Namen versammelt sind, da bin ich
derung VeErWIFTL.  cht sind, geht Kirche weiter, uch mitten unter ihnen » (Mt Ö, 20) Auf die inigung

1in Ihm kommt IDann ist Kirche WirklichkeitWenn die Kette der Handauf. legungen breißt Das

Für den Diakonat vgl ahner, Vorgrimler, Kramer, Zur O Vom Volk-Gottes-Gedanken her geredet weil alle dieses olk
Erneuerung des Diakonats 1n Deutschlan:s St. Zeit 180 (1967) 145-— bilden, g1bt nnerhalb seiner eine « Laien», die «Volk» Im
153 Unterschied einer ertschenden tuppe als dem «  icht-Volk».

2 Dazu Küng, Die Kirche (Freiburg Br. 1967) szfunı 439 ff. Dazu ausführlicher Küng 2a0 440 f1, 520—522. Y.Congar,
Ich stutze ich weitgehend auf dieses Werk, besonders auf die arın Jalons POUIu th6ologie du laicat (Paris 1954 300—307.
ausgebreiteten exegetischen Ergebnisse., Küng aaQ 442.

F. Wulf, Über die Herkunft und den ursprünglichen Sinn des
Wortes Laie Geist u. Leben 22 (1959) 61—63 J. Duss-von erdt,
Der Laie der nachkonziliaren Kirche Schweizer Rundschau
(1966) 207-—-407.

H. Küng, Die charismatische Struktur der irche Concilium JOSEPH DUSS-VON

(1965) 282-290. Geboren Oktober 1932 in asle (Schweiz), katholischer Laie,
5 Sind diese nicht auch Ergebnis eines Sakralisterungsprozesses »”s studierte Löwen und ünchen, doktorierte Philosophie (1957)

erfolgt Zuhilfenahme soziologischer Kategorien « Klerus» und Theologie (1 964). HKr ist Generalsekretär der Theologischen Kur-:
« Laien » (vgl.F. X. Arnold, Laie: Wörterbuch der Politik [Freiburg für Katholische Laien un! des Katholischen Gla  skurses, Mit-
1960 209 und «relig1öser», aber unbiblischer Vorstellungen WIe glie: des Direktionskomitees der Zeitschrift Ehe und Mit-Direktor
sakral-profan, der im Anschluß Kor e .  y weltlich (fleischlich)- des Institutes für Ehe- und Familienwissenschaft ”ürich. Er
geistlich (pneumatisch) ? veröflentlichte (mit E  el  ef, Gewissenstreiheit 7 (Mainz 19!

gedeutet. Das Bewußtsein scheint hier den Struk:
uren VOTAaUS se1in. Denn Hierarchie, nicht NUur 1mElisabeth Gössmann Sinne des irchlichen Amtes, sondern 1m Sinne
eines relilich gerade uch auf dieses übertrage-Di1e Frau als Priester »
1CMN Seinsverständnisses, WwI1e sich 1in der abend-
ländischen Geistesgeschichte, VOLT lem untfe: dem
Einfluß des Neuplatonismus, herausgebildet hat,

Mittlerweile sind uch auf katholischer Seite die WAAaTt etwas Zanz anderes. 1C daß der Dienstge-
Meinungsäußerungen U ema «Frau und an gefehlt hätte, aber zunächst und VOI allem
irchliches Amt» nicht 1U zahlreich, sondern recht besagte Hierarchie 1n diesem Verständnis das
vielgestaltig geworden. W/ill iNan sich nicht darin verrückbare un! unvertauschbare Verhältnis VOI

erschöpfen, die einzelnen Stimmen sondieren ber- und Unterordnung, das sich beliebig wieder-
und S1e kritisch darzustellen, Was in diesem Beitrag Oolen kann, jedoch keine Nivellierung erträgt. Mit
gewl niıcht unterschlagen werden soll, mu die diesem Hierarchie-Begriff haben die geistigen Neu-
Betrachtung VO  - einem grundsätzlichen Gesichts- ansatze VO heute gerade iel gemeinsam, w1ie
pun ausgehen. Es ist die 1n diesem Zusammen- der Name ausmacht. Die A elbst, die gemeint
hang seltsamerweise noch kaum aufgeworfene ist, ist 1m egriff, ine andere werden, wen1l-

Frage, welches Verständnis VÖO  - Hierarchie und gleich VOTrerst 1Ur als gedachte und noch nicht als
welche praktischen mformungen des gelebten in den Strukturen verwirklichte. Im Gegenteil, w1e
irchlichen Amtes die Voraussetzung Aafur se1in WI1r sehen werden, scheint das Strukturelle wieder
könnten, daß Männer und Frauen gemeinsam in mehr dem alten Hierarchie-Begri einer stufen-
dieser Lebensform VOorste.  Ar s1nd. Wenn ia Örmig erfolgenden ermittlun: zuzuneigen.
diese rage unterläßt, erwelst sich ema als hne Übertreibung äßt sich SCN, daß in
mehr oder weniger deplaciert und errept verme1d- christlichen Iradition der Begriff des krea-
baren Unwillen türlichen Se1ins VO vornherein nıcht anders als

hierarchischer Stufung konziplert ‚worden 1st.
Lassen WI1r Augustinus sprechen: «Gottes Vor-

g A Hierarchische Ordnung der Wirklichkeit? sehung unterwarf zunächst lUes der geistigen
In modernen kirchlichen Verlautbarungen un Kreatur, die irrationale der rationalen, die irdische
Definitionen wıird Hierarchie unNserer Freude der immlischen, die we1i der männlichen,
immer mehr 1im Sinne des Dienstes aller füreinander die weniger wertvolle der wertvolleren, die bedürf-
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